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Amtliches.
Bekanntmachung,

betreffend die Veranstaltung technischer Handwerkerkarse.
DieK. Zentralstelle für Gewerbe und Handel beab¬

sichtigt, im kommenden Winter folgende AusbtlduugS- und
llebnugskurse für Handwerker in Stuttgart zu veraustalteu:

1) für Schreiner und verwandte Gewerbe
g) in Maschinenbebandlung(Dauer3—4 Tage),
l») im Beizen und Farben von Hölzern(Dauer6Tage),
e) im Maserieren(Dauer6 Tage),

2) für Maler
a) i« Maserieren(Dauer 12 Tage),
l>) im Schristenmalen und Glasvergoldeu(Dauer
3 Wochen),

3) für Installateure, Schlosser rc. in elektrischer In¬
stallation und zwar

a) für Schwachstromaulageu(Dauer2 Wocheu),
b) für Starkstromaulageu(Dauer4 Wocheu),

4) für Flaschner in Handtreibarbeiteu(Dauer4 Wocheu),
5) für Sattler in Anfertigung von Fuhrkummeten(Dauer

6 Tage),
6) für Tapeziere im Entwerfen und Anfhäugeu von

Stoffdekorationen(Dauer 12 Lage),
7) für Schneider im Musterzeichner« und Zuschueideu

(Dauer3 Wochen),
8) für Schuhmacher im Musterzeichner! (Dauer 12 Tage),
9) für Wagneri« Kasteubau(Dauer4 Wocheu).

Außerdem werden noch Metsterkurse au der Lehr- und
BersuchSwerkstätte der K. Kunstgewerbeschule abgehalteu,
hinsichtlich deren auf die besonderen Bekauutmachuugeu ver¬
wiese« wird.

Die Kurse für Maler i« Schristenmalen und GlaS-
vergolden, für Wagner im Kastenbau und ein Kurs tu
Installation elektrischer Starkstromaulageu sollen noch vor
Weihnachten abgehalteu werden; ihre Veranstaltung ist
schon früher unter Festsetzung der Anmeldefrist auf 1. No¬
vember dS. IS. bekannt gemacht worden(vergl. Gewerbe¬
blatt Nr. 39, 40 und 42). Die übrigen Karfe werden in
der Zeit von Anfang Januar bis Ende März 1906 abge¬
halteu werden und dir Anmeldungen zur Teilnahme an diesen
Kursen find bis spätestens1' Dezember ds. IS. durch Ver¬
mittlung der örtlichen gewerblichen Bereinigungen und, wo
solche nicht bestehen, durch Vermittlung der OrtSbehördeu
bet der K. Zentralstelle für Gewerbe und Handel eiu-
znreicheu. Aus den Anmeldungen sollen ersichtlich sein:
Der Kurs, für welche» die Anmeldung erfolgt, Namen,
Wohnort, Beruf, BerufSstelluug(ob selbständig oder Ge¬
selle) und Alter des Angernrldete». Die Vorstände der
örtlichen gewerblichen Vereinigungen und die OrtSbehördeu
werden ersucht, bei Vorlage der Anmeldungen sich hin¬
sichtlich jedes Angemeldeteu darüber zu äußern, ob er nach
feinen Fähigkeiten und nach seiner Ausbildung in der Lage
ist, au dem Kurs mit ausretcheude« Erfolg sich zu beteiligen.

Zu den Kursen werden selbständige Handwerker und
Handwerksgesellen, in erster Linie solche, welche fich selbst¬
ständig zu machen im Begriff sind, zugelaffeu. Minder¬
bemittelten Teilnehmern kann aus den Mitteln der
K. Zentralstelle für Gewerbe und Handel auf Ansuchen
Ersatz der Reisekosten gewährt werden und im Fall nach-
gewieseuer größerer Bedürftigkeit kann außerdem bei Kursen
von mehr als 6tägtger Dauer auswärtigen Teilnehmern
auf Ausuchea auch ein Beitrag zu den Kosten des Auf¬
enthaltes tu Stuttgart gereicht werden. UnterstützuugS-
gesuche find gleich bei der Anmeldung eiuzureicheu; später
eiukommende Gesuche können in der Regel nicht mehr be¬
rücksichtigt werden. Falls die Angemeldeteu um eine Unter¬
stützung uachsucheu, wollen fich die Vorstände der örtlichen
gewerblichen Vereiutguugen bezw. die OrtSbehördeu auch
über die Bedürftigkeit der Gesuchsteller unter Angabe ihrer
Vermögens- und Familieuverhältuifseäußern. Die Teil¬
nahme au einem Kurs in Mafchtneuöehandluug ist solchen
Handwerkern, welche Holzbearbeitungsmaschinen auschaffeu
wollen oder augeschafft haben, nicht bloß mit Rücksicht auf

eine vorteilhafte Behandlung und Ausnützung ihrer Ma¬
schinen sondern auch im Jutereffe der Unfallverhütung
dringend zu empfehlen; in den Maschiueukurseu wird be¬
sonderer Wert auch auf die Unterweisung der Teilnehmer
über den Schutz gegen Unfälle bet der Bedienung der
Maschinen gelegt.

Stuttgart, den 19. Oktober 1905.
Mosthaf.

NreMimmen
über die ernste Bedeutnag - er Kaiserrede» z»

Dresden und Berlin.
Ueberall in der Presse wird das Echo der Kaiserredeu

wach. Die . Müuch. Neuest. Nchchr." schreiben: .Der
Kaiser hatte ei« Recht so zu fprecheu. Wir alle wissen ja,
wie es in der Welt steht, waS unS die letzten Monate
gebracht haben. Auch das blödeste Auge kennt jetzt unsere
liebwerten Vettern und Nachbarn, wir wissen, daß ihre
Friedensliebe, ihre Freundesgefühle für Deutschland einzig
und alletu bestimmt werden durch ihre eigenen Vorteile,
durch ihre und unsere Macht. Wenn Deutschland fich seiner
Wehrhaftigkeit mehr bewußt wird, als in früheren Tage«,
wenn von gebietender Stelle aus berufenstem Munde auf
die Waffeufähigkeit unseres Volkes hingewiesen werden
muß, so war eS nicht deutsche Schuld; eS war fremdes
Mißwolleu, welche- diese ernste Mahnung veranlaßte. . .

.Die Vorgänge in Dresden bieten von anderer Sette
her die erneute Gewähr deutscher Einigkeit. Die ganz
ungewöhnlichen herzlichen Worte des Königs von Sachsen
au seinen. lieben Freund und stets wohlwollend gesinnten
Gönner" und die markige Erwiderung des Kaisers zeigen,
daß Deutschlands Einigkeit wie auf dem Zusammenhalten
der Stämme, so ans der brüderlichen, festen Freundschaft
der verbündeten Souveräne unverlierbar beruht. Die Worte
des Königs von Sachsen, daß Deutschland erst zu Grunde
gehen könne nach de« Tode des letzten der deutschen BuudeS-
fürsteu, ist ein Gelöbnis der Treue, ein Bekenntnis zu«
ReichSgedaukeu, das umso wertvoller ist, als eS aus wahr¬
hafter Ueberzeugnug beruht. Deutschland ist einig, Deutsch¬
land ist friedlich, aber Deutschland ist auch stark und gewillt,
von niemandem in der Welt Gewalttat und Unrecht zu er¬
tragen. ES war hochbedeutsa« für Volk und Fremde, daß
dies einmal unwiderleglich autoritativ ausgesprochen wurde."

Die .Allge «. Zt  g." erklärt: . DeS Kaisers Wort
ist aber zugleich auch ausgesprochen eine ernste Mahnung
an das Volk, dessen Interessen eS gilt, und ein aufrechtes
Bekenntnis vor aller Welt, daß das Deutsche Reich in
Frieden mit allen seinen Nachbarn leben, daß eS fich aber
auch nicht in seiner friedlichen Arbeit stören lassen will.

Beides ist gleich notwendig.
Bon einer skrupellosen Presse mißleitet, verharrt ein

großer Teil unseres Volkes, der Teil, den ei« unglücklicher
Krieg am härteste« treffen würde, in unfruchtbarer Ver-
ueiuung aller nationalen Empfindung und Betätigung; er
will, oder besser gesagt, « an läßt ihn nicht erkennen, daß

Der KochwaLü.
B»„ »dattert Stifter.

(Fortsetzung.)
Er dichtete und erzählte auf den Wanderungen wie

früher und schwärmte fich in Phantasten und Gefühle der
Einöde hinein, wie früher, aber der dichterischen Rede fehlte
jetzt das dichterische Ohr; denn er in seiner Einfalt wußte
nicht, daß Clariffa viel öfter an Ronald dachte, als er selber,
und Johanna an Clariffa. Dafür aber, wenn fich jetzt ein
Ohr für ihn auftat, so fielen seine Worte in empfänglichere,
schwülere Herzen und lockten ans ihnen Blumen empor,
größer, dunkler, duftender als je zuvor.

Vom Vater war seit langem gar keine Botschaft ge¬
kommen, Gregors Enkel blieb aus, und zu ihrer Unruhe
dauerte schon die Verschleierung des Himmels über vierzehn
Tage, so daß man nicht gegen Willinghausen konnte.

Die Kohlmeise wurde nicht mehr gehört, der Krammets-
vogel war fort, und fast täglich zog sich durch den graueu
Himmel der graue Faden der Waudergäuse nach Süden
ziehend.

Oft, wenn der Nachtuebel über den See sank, rieseu-
armige Schatten durcheinandergriffen, unten am Wasser ge¬
staltlose, schwarze Dinge standen, und' die sanfte MondeS-
jcheibe über all den Perleuflor ein trübes, gehauchtes Gelb
goß: saß das schöne Paar tu dem bereits geheizten Zimmer,
durch dessen Fenster ihr Lampenlicht goldne Fäden hinauS-

spanu in die Silberuacht des Nebels, und Clariffa goß all
ihr Lieben und ihr Hoffen in die Harseutöue, und Johanna
sah sie liebreich und erbarmend nn, in ihre« Herzen denkend:
o, es ist nicht gut so — mir ahnt, eS ist nicht gnt so . .

.Wie schön er ist, und wie hold er unsre Sprache redet,"
sagte Clariffa plötzlich.

.Aber," eutgeguete Johanna, . eines TageS wird er
fortgehcu und eiu Held werden, wie sie sagen, d. h. er
wird Menscheublut vergießen, wie die andern, ohne um den
Grund zu fragen, wenn nur Abenteuer und Gefahr dabei ist,
und da wird er sich erst groß und würdig dünken. Klebt
auch, wie du sagst, noch kein Tröpflein deutsches Blut an
seinen Hände«, so wissen wir nicht, ob eS nicht in dem Augen
blicke der Fall sein kann, als wir hier reden, oder morgen
oder übermorgen— es ist ein hartes, gewalttätiges Ge¬
schlecht— o wie Haffe ich sie, diese Männer!"

Clariffa lächelte selig und schüttelte fanft daS Haupt.
Endlich war eiu Abend gekommen, der ungleich seinen

grauen Vorgängern so rein und kalt, wie eine aus Gold
gegossene Kuppel über dem Walde stand und auch blieb,
ja des Nachts fich mit einem Uebermaß der Sterne füllte,
daß man meinte, sie hätten nicht Platz und einer berühre
den andern.

Eine sehr kalte Nacht folgte, und als die Sonne auf-
gegangen, stand der ganze Wald in weißem Reife da, in
lauter weißen Funken breuneud und glitzernd, so dicht, als
wäre nachts der ganze Sternenhimmel auf ihn herabge-
suuken.

Gregor gab nicht zu, daß mau im Reife und der Morgen¬

nässe aufbreche, sondern erst gegen Mittag, als der unge¬
wöhnlich kalten Nacht eine ungewöhnlich heitere Sonne
gefolgt mar, traten sie den Weg auf den ersehnten Blocken-
felS au.

Sie waren jetzt lauge nicht dort gewesen. Wie ver¬
ändert war der Wald! — Bis ins fernste Blau zog fich
das Fahlrot und Selb deS Herbstes, wie schwache, blutige
Streifen durch das Dämmerduukel der Nadelwälder gehend,
und alles war ruhig, gleichsam ergeben harrend, daß e»
eiuschueie. Nur der Himmel, so lieb und rein, wie einst,
ohne ein einzig Wölkletu, zog über die schweigsame WaldeS-
trauer hinaus. Johanna fand durchaus den kleinen, blauen
Würfel nicht am WaldeSraud, wie sehr sie ihr Auge auch
austrengte, und wie klar und fast wesenlos die Herbstlust
auch war. Clariffa, wie gewöhnlich, richtete daS Rohr—
aber auch sie fand daS Schloß nicht, sondern rückte und
rückte am Waldessaume entlang und wieder zurück, sie sah
wohlbekannte Biegungen und Linien, in deren Nähe daS
Schloß sein sollte— endlich erklärte fich daß Rätsel: wenn'
auch nicht am ganzen Himmel, so lag doch an de«
fernen Waldsaume ein kleines Wölklein gerade da, wo sie
daS Vaterhaus sehen sollten. Gregor glaubte, sie sollen eiu
wenig warten, etwa vergehe eS bald, wenn eS nicht sei,
wie im Herbste so oft, daß der Nebel au eine« einzigen,
kleinen Punkte anzuschteßeu beginne, wie ei« unbedeutend
Wölkleiu, da- heretnhängt, bis er fich schnell vergrößert und
endlich ganze Waldstücken eiuhüllt. Wenn letzteres der
Fall ist, wird morgen gewiß schlechtes Wetter sein, und dann
harren sie vergebens. (Fortsetzung folgt.)



es seine nächsten Interessen find, die auf dem Spiele stehen
und. wenn eS uottut mil scharfe« Schwert verteidigt werden
«äffen ; sie alle, aber auch andere Leute die sich geborgen
glauben, wenn sie den Kopf in den Saud stecken, fordert
trotz aller bitteren Erfahrung des Kaisers ernstes Wort
erneut auf zu „williger Mitarbeit "'.

Zum andern hat des Reiches erster Steuermann mit
voller Absicht abermals betont, daß Friede und nichts als
Friede das Ziel seiner Politik ist, aber nicht Friede um
jedenMreiS. Kindlich naiv oder frevelhaft leichtfinnig wäre,
wer nach den Erfahrungen der letzten Zeit etwa der Mei¬
nung ist, daß die ertappten Bösewichte nun die Verfolgung
ihres so heiß erstrebten Zieles aufgebeu. Wir » äffen da¬
mit rechnen, daß sie mit verdoppeltem Eifer , mit dreimal so
viel Vorsicht und Schlichen das Netz von neuem auszu¬
legen versuchen, in dem der deutsche Michel gefangen werden
soll. Und da könnte ihnen des deutschen Kaisers Wort die
Warnung sein, daß ihr Spiel 'durchschaut ist and daß sie
nicht darauf rechnen können, uns Deutschen in einer schwachen
Stunde zu begegne».

Der Kaiser wird verstanden werden, in Deutschland
und jenseits seiner Grenzen. Fest aus Schwert und Schild
gestützt steht Deutschlands Wehrmacht da. Unter ihrem
Schutze arbeitet eiu fleißiges, rechtliches Volk. Es braucht
den Frieden der Arbeit und will ihn sich auch von niemand
raube» lassen/

«öl », 27. Okt. Die „Kölner Zeitung "' schreibt:
„Au den Börsen der europäischen Hauptstädte sind stärkere
Leuurnhignugen zutage getreten, die von einigen Setten
auffallenderweise auch auf die letzten Reden zurückgeführt
werden, die der Kaiser in Dresden und bei der Einweih¬
ung des MoltkedenkmalS gehalten hat . Demgegenüber kann
nicht scharf genug darauf hingewieseu werden, daß eiu solcher
Hinweis auf die letzten Kaiserreden sachlich durchaus unge¬
rechtfertigt ist. Der Kaiser hat lediglich aus den Ereignissen
der letzte« Wochen die sich für Deutschland ganz natürlich
ergebenden Folgerungen gezogen; er hat damit in knapper
Form den Nagel aus den Kopf getroffen und der großen
Mehrheit des deutschen Volkes, das find wir überzeugt, aus
der Seele gesprochen. In ihrer sachlichen Konsequenz be¬
deuten deshalb diese Kaiserworte eine Bekräftigung der fried¬
lichen Absichten Deutschlands ; sie hätten somit an den Börsen
eher eine Befestigung als Beunruhigung Hervorrufen müssen,
wenn mau ihren Sinn nicht mißdeutet und entstellt hätte/

Pari - , 27. Okt. Zn dem gestrigen Triukspruch deS
deutschen Kaisers bemerkt der Te » ps:

Was der Kaiser dem deutschen Volk zurufe, lasse sich
auch auf Frankreich auweudeu, denn wie der Präsident
Loubet in Madrid erklärte, wisse auch das französische Volk,
daß nur der Starke geachtet und geschätzt werde und daß
ein Volk seine Armee umso stärker erhalten muß, je mehr
es den Frieden wünscht. Europa hat sich in Bezug auf
Frankreich getäuscht. Frankreich hat die demütigende Schlaff¬
heit, in die es die Friedensfreunde eiululleu wollten und
worin « an eS bereits verfallen glaubte, dank den letzten
Ereignissen abgeschüttelt, Wir eignen uuS deshalb die
kaiserliches Worte an, wir kennen die Lage Frankreichs
in Europa , deshalb halten wir das Pulver trocken und den
Degen geschliffen.

Wie der Temps , so wendet sich auch die nationalistische
Patrie  gegen jeden Versuch, die in Ausficht stehenden
neuen Ausgaben für die Armee und die Marine zu be¬
kämpfen. Man erkennt daraus , daß das einzig sichere Re¬
sultat , das die Diskussionen des letzten Sommers ergaben,
zunächst sowohl in Frankreich wie in Deutschland in der
Erhöhung der Ausgaben für Armee und Marine
bestehen werde.

R »«r, 27. Okt. Die Tribuns,  die in eine« Leit¬
artikel die letzten Reden des deutschen Kaisers süß-saner
kommentiert, beschäftigt sich auch mit der Frankfurter Zei¬
tung, die mit Unrecht Frankreich die „Pistole auf die Brust
gesetzt habe", als sie fragte , wie Frankreich in einem evevt.
englisch-deutschen Konflikte stch verhalten werde. Die anderen
Zeitungen bringen keine Kommentare. Es bleibt abznwarten,
wie nach der Kaiserrede die Feste in Genua  hier aus¬
genommen werden, da zugleich französische und englische
Kriegsschiffe zur Begrüßung des Königs Viktor erscheinen.
Der Admiral Barnaud , der Kommandant des französischen
Geschwaders, erklärte in einem Interview über die Bedeu¬
tung des Besuchs der englischen und französischen Schiffe,
er weise alle Redereien und Enthüllungen zurück, die ver¬
sucht hatten , Zwietracht zwischen den einträchtigen Nationen
zu säen.

UoMifche Hleberficht.
Are«de herrscht i» Lippe-Detm »ld. Lippe steht

jetzt im Zeichen der Festtage und Ovationen für seinen neuen
Fürsten . Donnerstag abend wurde ihm ein Fackelzug von
der Bürgerschaft gebracht. Nach einem Telegramm der
Nat .-Ztg aus Detmold hat der Kaiser dem bisherigen Graf¬
regenten Leopold heute früh eiu in herzlichen Worten ge¬
haltenes Glückwunschtelegrammgesandt. Ebenso übermittelten
der Kaiser von Oesterreich und die Höfe von Dresden vnd
München herzliche Glückwünsche. Ein allgemeiner Gnaden¬
erlaß steht bevor. Die hervorragendsten Männer deS Fürsten¬
tums veröffentlichen einen Aufruf zur Errichtung eines
Denkmals für den verstorbenen Regenten Ernst.

I » mährische« Landtag erklärte « ame»- de-
deutschen Klubs der Abgeordnete Fvx , die Deutschen seien
nicht gegen die Erweiterung und die Verallgemeinerung des
Wahlrechts , sie müßten aber ihre nationale Zukunft und
Existenz sichern. Der Abgeordnete Stransky erklärte , nur
auf Grund des allgemeinen gleichen Wahlrechts sei der Friede

erzielbar, und dies sei nur möglich, wenn die Deutschen
Mährens endgültig auf ihre nationalen Vorrechte verzichten.
Der Abgeordnete Großgrundbesitzer Skene trat für die
Schaffung einer vierten Kurie ein und sprach sich gegen die
Einführung des allgemeinen gleichen Wahlrechts für den
Landtag aus.

Die « »rtvegifche Regier »»- hat i« Storthixg
den Antrag eingebracht, daß das Storthing die Ermächtig¬
ung erteile, Verhandlungen mit dem Prinzen Karl vou
Dänemark darüber auszunehmeu, daß er die Wahl als König
vou Norwegen unter der Voraussetzung annimmt , daß das
norwegische Volk durch eine Volksabstimmung, ähnlich der
Abstimmung vom 13. Aug., seine Zustimmung zu dem Be¬
schluß des Storthiugs und der Regierung gebe. Dieser
Antrag wird in geheimer Sitzung beraten werden. Es wird
also in jedem Fall zu einer Volksabstimmung kommen, ent¬
weder über einen bestimmten Throukaudidaten oder über die
zu wählende Staatsform überhaupt . — Das Blatt Verdens-
Gang meldet, es sei wahrscheinlich, daß die Volksabstimm¬
ung am 12 .- Nov. stattftudeu werde. Die Regierung werde
vor der Abstimmung eine Proklamation au das norwegische
Volk richten. Es sei sicher, daß die Regierung zurücktreteu
werde, wenn die Abstimmung gegen sie ausfalle.

Uciges -Meuigkeiten.
Aus Stadt und Land.

-t . Gbhause » , 29. Okt. Die auf den gestrigen Feier¬
tag in das Gasthaus z. Hirsch hier anberaumte Vollver¬
sammlung des BezirksobstbauvereiuS  erfreute stch
eines sehr zahlreichen Besuchs, was den Vereinsvorstand
Oberamtsbaumwart Bthler veraulaßte , in der Begrüßungs¬
ansprache den Mitgliedern und Freunden des Obstbauvereius
den Dank ausznsprecheu für das zahlreiche Erscheinen. Hie¬
rauf wurde de« Vorstand des Bezirks-Vogelschutzvereins
Cannstatt -Stuttgart , H. Gassert , das Wort erteilt zu dem
angekündigteu Vortrag über den Vogelschutz. Zunächst geißelte
der Redner den Unfug des MaffeneinfaugS von Zugvögeln,
wie er in Italien , Tirol und auch in Preußen und Thüringen
noch immer handwerksmäßig betrieben werde. Der Vogel-
schutzvereiu gehe mit aller Energie darauf aus , die deutsche
Regierung zu veranlassen, durch Einführung strenger Gesetze
diesem verderblichen Uebelstaud zu steuern im Inland , aber
auch auf das Ausland eiuzuwirken, den Einfang der Sing¬
vögel zu verbieten. In Wort und Schrift kämpfe der Verein
gegen das Verspeisen von Singvögeln in den feinen Hotels
durch Feinschmecker. Mögen diese Gourmands ihren ver¬
wöhnten Gaumen mit etwas anderem kitzeln als mit dem
Fletsch vou Schwalben . Nachtigallen u. s. w. Schars zu
tadeln sei auch das Tragen von Vogelbälgev seitens der
Damen auf ihre». Hüten. In Amerika gehe man gegen
diese Unsitte scharf vor. Jede Dame, die einen Vogelbalg
auf dem Hut trage , werde mit 50 Dollar Strafe angesehu.
In einer Petition au die Regierung habe der Verein
für Vogelschutz darum uachgesucht, es möge gesetzlich ver¬
boten werden, in den Vogelhandlungen einheimische Nutz¬
vögel zu verkaufen. Das Etnsangeu , Verkaufen und Halten
von einheimischen Singvögeln soll gesetzlich streng untersagt
werden. Gegen die Feinde unserer Singvögel in der Tier¬
welt : Feldkatzeu, Eichhörnchen, Raben, Elstern , Häher , Neun¬
töter usw. sollte vou Jagdinhabern viel schärfer vorgegangeu
werden als bis jetzt geschehen. Das Ausbreunen vou Hecken
au Rainen dürfe nicht mehr geduldet werden. Au die Forst-
verwaltuugen habe der Verein die Eingabe gemacht, das
Unterholz zu schonen, worin die Vögel gern nisten. Ueberall
in den Gärten sollen mehr Nistkästchen angebracht werden.
(Der R .dner zeigte die von ihm gefertigten, ebenso einfachen
als praktischen Nistkästchen aus Baumrinde , von denen eiu
Stück nur aus 25 -4 steht und beschrieb, wie dieselben au-
zubrtugen find.) Um die Singvögel , die bei uns auch den
Winter über ansharren , bei strenger Kälte vor dem Hunger¬
tod zu schützen, « äffe eine planmäßige Fütterung in geeig¬
neten Futterhänscheu stattfiuden. (Vom Redner wurden seine
selbsttätigen FnttertzäuSchen, für die er, wie für die Nistkästchen
1904 tu Bonn die goldene und in Frankfurt a. M . die
silberne Medaille erhielt, vorgezeigt und die Art der Fütter¬
ung erläutert . Der Preis für ein Nistkästchen beträgt 1 ^ .)
— Wenn wir so die einheimischen Singvögel schützen, ihnen
güustigeGelegenheitenzumNisteuschaffeuu. instrengerKältefüt-
teru , können wir viel zu ihrer Vermehrung beitragen. Erschloß
seinen belehrenden Vortrag mit demWahlspruch des Vogelschutz-
Vereins: „Den Vogel schützen heißt dem Vaterland nützen/ —
Gerne befolgte die Versammlung die Aufforderung des Vor¬
sitzenden OberamtSbaumwart Bihler und ehrte den Redner
durch Erheben vou den Sitzen. — Einen weiteren Geaenstaud
der Tagesordnung bildete ein Vortrag von Gärtner Raaf  jr.
vou Nagold über die Zwergobstzucht . Mit jugendlichem
Feuer besprach der Redner den idealen und realen Wert
der Baumpflanzuugen im allgemeinen und betonte auch den
Nutzen der Zwergobstavlageu im besonderen. Die Anlagen
von Zwergodstbäumen seien sehr zu empfehlen, weil sie keinen
großen Raum erfordern, keine namhaften Koste» verursachen,
dem Besitzer aber manche Freude bereiten und bald be¬
achtenswerten Nutzen verschaffen. Ueber das Setzen,
Pflegen dieser Bäume wurden manche praktische Winke
erteilt , besonders auch über die Bekämpfung der Obstbanm-
schädlinge. Auch Liesen Redner ehrte die Versammlung
durch Erheben vou den Sitzen. Manches anregende Wort
wurde im Anschluß an den belehrenden Vortrag von
seiten verschiedener Bercinsmitglieder gesprochen. Nicht nur
der Obstbauvereiu, souden auch der Vogelschutzvereiu gewann
bet der gestrigen Versammlung eine stattliche Anzahl neuer
Mitglieder . — Den Schluß bildete die Verlosung von Obst¬
bäumen und Obstbaugerätschaftev. 1050 Lose hatte der
Verein für seine 500 Mitglieder ausgegeben. Da der Preis

für das Los nur 25 betrug und gegen 300 G Êinne,
darunter 30 hochstämmige Obstbäume, 10 Halbhvchstämme,
25 Pyramide », 10 Waudspalierbäume und 20 Spindel bäume,
ebenso eine Reihe praktischer Geräte in Aussicht standen,
so gingen rasch alle Lose ab. Erhielt auch mc.<rche8 Mitglied
keinen Gewinn durch sein Los , so gewann er doch bei der
Versammlung durch die Vorträge und BesprechungenManche
neue Eindrücke, die ihm von großem Nutzen sein können.

H -
r . Stuttgart , 28. Oktbr. Die staatsrechtliche

Kommission der Kammer der Abgeordneten setzte
heute nachmittag dir Beratnug über den Gesetzentwurf betr.
die Abänderung der Gesetze über die Vertretung der
evangelischen Ktrcheagemeknden und der katholischen Pfarr-
gemeinden, sowie über die Verwaltung ihrer Vermögens-
angelegenheiteu vom 14. Jrrui 1887 fort . Nach Absatz 4
des Entwurfs find umlagepflichtig sämtliche bei Beginn des
Rechnungsjahres zur Kirchengemeinde gehörigen Kirchen-
gemeindegensffeu. Ist jemand Genosse mehrerer Kirchge¬
meinden so haben die beteiligten Kircheugrmeinden
das Bssteuermrgsrecht zu gleichen Teilen . Einem in
gemischter Ehe lebenden Ehegatten , wird die Hälfte der
Umlage angesetzt, welche unter Anwendung des bestehenden
Maßstabs auf die Seiden Ehegatten entfallen würde. Ueber
diese Bestimmung war schon in der gestrigen Sitzung eine
längere Debatte entstanden. Heute würbe der Beschluß
gefaßt, daß das Verfahren ln denjenigen Fällen , in denen
eiu Kirchengemrludegenofse in mehrere» Gemeinden iu ver¬
schiedener Höhe an der Umlage beteiligt ist, im Verordnungs-
Weg geregelt werde» soll. Annahme fand ein Zentrums-
autrag auf Streichung der Bestimmung, wonach der Orts-
Vorsteher bei Zugehörigkeit zur evangelischenLandeskirche
von amtswegeu Mitglied des Kirchengemeivderats ist.

r . Stuttgart , 29 . Okt. Gestern nachmittag 3 Uhr
trafen der König und die Königin hier ein. Am Bahnhof
hatte stch ein zahlreiches Publikum eingesunden, das die Maje¬
stäten ehrfurchtsvoll begrüßte.

r . Rattweil , 28 . Okt. In der Privatklagesache des
StadtrateS Ad. Nestlen von Freudenstadt gegen SLadt-
schultheiß Hartranft -Freudeustadt wegen Beleidigung mittels
der Preffe findet heute Montag , dev 30. Oktober vormittags,
die Berufsverhandlung vor der hiesigen Strafkammer statt.

r . Oberudorf , 28. Okt. Eiu Obermeister der hiesigen
Waffenfabrik namens Gaiser hat mit der türkischen Militär¬
verwaltung einen Vertrag abgeschloffen, infolgedessen er au
das Arsenal iu Konstantinopel berufen wurde. Er ist mit
seiner Familie schon dahin abgereist. Seine Stelle ist mit
dem Range eines Obersten ausgezeichnet.

Göppingen , 27. Okt. Der in Nellingen verhaftete
16jährtge Gipser Georg Straub hat die Beteiligung an
dem in Grutbingen ausgeführten Raubmordversuch au
seinem Großvater eiugestauden . Als seinen Mitschuldigen
gibt er einen 25—30jähr . Küfer Wilhelm Sailer aus Ell-
Wangen an, der stch auch die Namen Karl Maier aus Ell-
waugeu und Wilhelm Eberle aus Korb beigelegt hat . Dieser
zweite Täter hat dem Strsßenwart Straub die furchtbaren
Stichverletzllngeu am Kopf und Unterleib beigebracht. Er
ist besonders an Tätowierungen zu erkennen, die er auf
Seiden Armen (weibliche Person und Brauer - bezw. Küfer-
Zeichen) sufzuweisen hat . Der Mitschuldige soll stch iu den
Letzten Tagen in Ulm und Umgebung herumgstrieben habev.
Der jetzt verhaftete Straub darf als Anstifter zu dem
schrecklichen Verbrechen angesehen werden.

r . WeikerSheirv , 28. Okt. Gestern morgen V»6 Uhr
brach lt . Lanberztg . iu dem Hintergebäude des Schreiners
Wilhelm Gernhardt Feuer aus , wodurch das ganze
Gebäude in Asche gelegt wurde. Die Eutstehungsursache
ist bis sitzt nicht bekannt.

r . Ulm , 27. Okt. Chefredakteur Th . Ebner vom
Ulmer Tagblatt Hst aus Anlaß der Restaurierung des
hiesigen Rathauses eine Festschrift verfaßt , die Sr . M . dem
König gewidmetzist. Der König hat die Widmung angenommen.

r . Ul « , 28. Okt. Der bekannte Werkmeister Riick-
gauer , der zufolge Auftrags der hiesigen Gewerbebank
eine Ortsvrrschietung der Jakob Stengeliu ' schm Billa
voruahm, ist nun auch vom Oberlandesgericht in Stuttgart
mit seiner ganz bedeutend über die im Werkvertrag verein¬
barte Entschädigung hinausgeheuden Nachforderungcn ab-
gewiescn worden. — Die Königin wird eines erlittenen
Unfalles wegen heute nicht au den Einweihnngsseierlichkeite«
teilnehmen. Außer dem König und dem Herzog Albrecht
treffen eiu Herzog Ulrich, die Minister von Breitling,
v. Pischek, v. Zlyer und v. Weizsäcker. Letzterer trifft
schon im Laufe des vormittags ein und wird den Schulen
einen Besuch abstatteu.

r . Friedrich - Hase « , 29. Okt. Zur Nachricht v on
de« Unfall der Königin  ist zu melden, daß sie am
27 . vormittags iu großer Lebensgefahr schwebte.
Als sie im Seewald ihren gewohntes Morgenspazierritt
unternahm , scheute, wie der Schw. Bote meldet das Pferd.
Die Königin wurde abgeworfen und erlitt durch einen Huf¬
tritt des Pferdes ziemliche Verletzungen an der rechten
Schläfe.

Deutsche« Reich.
Karlsruhe , 28. Okt. Bei den heutigen Landtags-

Stichwahlen  wurden u. a. gewählt : Wahlkreis Karls¬
ruhe -Land : Bgm . Neck (uatl .) mit 2484 Stimmen.
Wahlkreis Karlsruhe I : Rechtsanwalt Frank (Soz .)
mit 1828 Stimmen . Wahlkreis Stadt Karlsruhe  III:
Rechtsanwalt Dr . Früh auf (freis .) mit 1888 Stimmen.
Wahlkreis Stadt Karlsruhe  IV : Redakteur Kolb
(Soz .) mit 2147 Stimmen.



Karlsruhe, 28. Okt. Gin Vergleich der Verteilung
HerS° : aus die einzelnen Parteien in der verflossenen und
derx Äärtigen zweiten Kammer ergibt folgendes: Letzte
Kammer 63 Sitze, davon Nattoualliberale 25, Zentrum 23,
Demokraten6, Sozialdemokraten6, Freisinnige2, Anti¬
semiten1, gegenwärtige Kammer: 73 Sitze, davon
Nationalltberale 24, Zentrum 28, Demokraten4, Sozial¬
demokraten 12, Frrtfinnige1, Antisemiten0, Konservative 4.

r. Rippoldsau, 27. Okt. Ein junger Mann«amen»
Adolf Seebacher ist lt. Grenzer bet Wolfach bei einer
Wegaulage tödlich verunglückt. Ein großer Grauitblock, der
weggeräumt werde» sollte, kippte plötzlich auf Seebacher und
drückte ihm den Brustkasten ein. Seebacher war sofort tot.

Giushei« , 26. Okt. Heute wurde in der Rettuugs-
anstalt hier der Aufseher Theodor Breinlinger verhaftet.
Breiulinger soll sich au verschiedenen, noch nicht 14 Jahre
alten Knaben, die in der Anstalt uutrrgebracht find, unsitt¬
lich vergangen haben.

Heidelberg, 27. Okt. Eine rabiate Kuh hat sich
gestern nachmittag auf dem Bahnhofsplatz produziert. Das
Ttrr war durch das Gekläff eines Hundes etwas nervös
geworden und raste in diesem Zustand aus zwei Droschken
los, die das obstinate Vieh teilweise demolierte. Da ihre
Wut damit aber keineswegs gekühlt war, attackierte sie noch
einen elektrischen Straßenbahnwagen, von dem der Angriff
jedoch glänzend abgeschlagen wurde, indem er das wilde
Tier einfach über den Haufeu warf. Die Kuh nahm von
dieser energischen Abwehr zwar keim« Schaden, zog es aber
vor, sich willig, wie es sich für eine anstäa'sige Kuh auch
ziemt, au ihren Bestimmungsort führen zu lassen.

r. Gamrrrerdinge«, 28. Olt. Vorgestern nachmittag
brannte in Jnneringen die zum Gasthof zum Adler gehörige
Scheuer Md Stallung gänzlich ab. Die Ursache ist noch
nicht ermittelt. Mt dem Änwesen ging auch Frucht und
Futter zu Grund.

Leipzig, 28. Okt. Wie denL. N. N. aus Greiz
gemeldet wirb, ist die Aussperrung in sämtlichen Fabrik¬
betriebe» des sächsisch-thüringischen Webereiver-
baudes heute erfolgt. Es kommen etwa 11000 Webstühle
und 8000 Arbeiter in Frage; im ganzen BerbandSbezirk
flehen 32600 Stühle still, wozu am 4. November wettere
10000 kommen. Im ganzen werden 16—18000 Arbeiter
betroffen.

Duisburg, 27. Okt. Auf Bahnhof Duisburg fuhr
heute morgen630 Uhr infolge falscher Blockbedienuug der
Schnellzug 96 Hamburg-Köln auf den im Bahnhof haltenden
Schnellzug 196 Oberhaufeu-Aachen, wobei die letzten beiden
Wagen des Zuges 196 ineinander geschoben wurden. Es
wurden getötet: KaufmannW. Genz aus Emmerich, Fräu¬
lein Anna Eckards aus Wöze, z. Z. in Oberhausen im St.
Josephshaus beschäftigt. Schwerverletzt wurden die Straßen¬
bahnschaffner Meier-Duisburg und Aug. Kmpper-Duisburg;
leichtverletzt Fritz Tilders, der den Schnellzug von Ober¬
hausen nach Aachen begleitete.

Helgoland, 27. Okt. Bet starkem Sturm strandete
hier deute früh4 Uhr ein größerer spanischer Dampfer.
Die Mannschaft weigerte sich, in die Rettungsboote und
Lotsenboote sich zu begeben; bei Tagesanbruch zerbrach der
Dampfer. 13 Mann wurden gerettet. Auf einer zweiten
Fahrt rettete der Dampfer„Triton" noch4 Personen, so
daß die Zahl der Geretteten 17 beträgt; ertrunken find9
Personen. Ausland.

Rom, 25. Okt. Prof. Bon! will bei Ausgrabungen
auf dem Forum die Stelle aufgefunden haben, wo der
legendarische Raub der Sabineriunen vor sich gegangen sein
soll. Eine Anzahl aufgefuudener Skelette bestärkt den
Gelehren in seiner Ansicht.

Ferrol , 28. Oktober. Der Kreuzer Cardeual CiS-
urros ift bet Muros gesunken; die Mannschaft ist gerettet.

Newyork, 27. Okt. Um Mitternacht stieß der Leichter
„Magnolia", der Roosevelt von New Orleans zum Kreuzer
„Virginia" bringen sollte, mit einem Frachtkah» zusammen.
Der Präsident blieb unverletzt. Einzelheiten fehlen noch.

Wie Rußland für feine Helden sorgt. Aus
Petersburg wtro von einem Korrespondenten des „Daily
Telegraph" berichtet: Eine peinliche Ueberraschuvg brachte
die Veröffentlichung einer offiziellen Mitteilung, die von den
Vertretern des SemSky Bmbulauzausschuffes an den Direktor
der Kommission zur Räumung der Mandschurei gesandt
wurde und sich aus die Beförderung verwundeter und kranker
Soldaten bezieht. Da heißt eS: „Auf der Bahnstation
Klookveunüya trafen wir einen Ambnlanzzug, der 503 Ver¬
wundete nach TomSk beförderte. Wtr begegneten den
Leuten, wie sie in schmutzigen Wagen auf unsauberer Streu
lagen, ohne Linnen oder sonstiges Bettzeug, tu ihrer eigenen
Kleidung. Ihr Kochgerät besteht aus einem einzigen alten
Kessel. Aus 500 Kranke kommt ein Arzt und zwei barm¬
herzige Schwestern und auf je zwei Wagen ein Kranken¬
träger. DaS völlige Fehlen sanitärer Einrichtungen und
Schmutz, Unrat und Elend charakterisieren diesen Zug, dessen
Anblick einen herzzerbrechendeu Eindruck macht." Der
Hauptfeldchirurg der mandschurischen Heere weist in seinem
schriftlichen Bericht über die während des letzter! Feldzugs
geleistete Hilfe darauf hin, daß dieser Krieg gezeigt hat,
wie schwer es sei, zwischen einer Schlacht und einem Hin-
schlachteu zu unterscheiden. DaS Durchschntttsgefecht brachte
17—20 Prozent Verluste der Nominalstäike, wobei gewöhn¬
lich ein Toter auf 4 oder5 Verwundete kam. So verlor
eine Infanteriedivision von 15000 Mann 2500—3000
Leute in der Schlacht, von denen 450 oder 500 getötet
und 2200 oder 2500 verwundet waren.

Der große Eisenbahn-Krieg in Rußland.
Ein packendes Bild der Lage in Rußland, wie sie durch

den großen Eisenbahn - AuSstaud  geschaffen,
entwirft der Korrespondent des „Daily Telegr." in Peters¬
burg:

„Fast alle Eisenbahn-Angestellten durch das ganze
Reich hin find heutet« AuSstande, Industrien find paralt-
fiert, Handel und Geschäfte stehen still, daS Korn liegt zu
tausenden von Wagenladungen aus den Eisenbahn-Stationen
in strömendem Regen und.huuderttausesde von Briefen
hänfen sich in den Postanstalteu, die Eisenbahudrähte find
au vielen Orten durchschnitten, der Verkehr ist durch das
ganze Land hin aufgehoben und daS Volk ruft laut nach
Freiheit. . . ! Der Ausstand, den die Behörden nicht
erwarteten und den der Eisenbahn-Minister nicht beizulege«
vermochte, nimmt kolossale Dimensionen an und bringt die
unerwünschtesten Erscheinungen hervor.

Auf den Eisenbahnstationen Moskaus und anderer
Städte find die Bahuverwaltuugeu gezwungen, die Reisen¬
den so lauge zu ernähren und für deren Unterkunft zu
sorgen, bis man sie weiter reisen lassen kann und so zahlt
man den Paffagieren erster und zweiter Klaffe einen Rubel,
denen dritter Klaffe einen halben Rubel pro Tag und gibt
allen Reisenden zweimal täglich und gratis Tee,j während
man allen gestattet, nachts in den schmutzigen Wartesäleu
zu schlafen. Ueberall werden in den Provinzen Versamm¬
lungen abgehalteu, in denen der erste beste und jedermann
spricht und Forderungen aufgestellt werden, die die Regie¬
rung nicht bewilligen würde, wenn sie könnte, und nicht be¬
willigen könnte, selbst wenn sie wollte und mau nimmt ein¬
stimmig und begeistert Beschlüsse an, solanget« Ausstand
zu beharren, bis diese Forderungen, die uuerfüllbarzstnd, be¬
willigt werden. Frauen und Mädchen halten kurze An¬
sprachen voll bilderreicher tyrtäischer Phrasen, die packend,
oder geflügelter Worte, die durch das Reich hiuflatteru, in
allen russischen Herzen wiederklingen und manche russische
Faust sich ballen machen. Die geradezu wilde Begeisterung,
eine revolutionäre Wut scheint das ganze Volk erfaßt zu
habe«, daS blindlings, als wäre es besessen, vorwärts
stürmt und entschlossen scheint, sich selbst zu Grunde zu
richten, oder einem verhaßten Regierungssystem ei« Ende
zu bereiten, das für sie eines zu langsamen Todes stirbt.
Kein VolkStribunal ist au der Arbeit, wie in Frankreich
bei der großen Revolution, aber Hinrichtungen erfolgen
genug, die aus örtliche Behmgerichte Hinweisen. Täglich
bringen die Zeitungen ganze Listen von Beamten, Polizisten,
Kosaken, Verwaltern und selbst Nachtwächter, deren Lebens¬
licht über Nacht ausgeblasen wurde von Unbekannten, die
unbestraft bleiben. Bomben, Dolche, Revolver, Flinten
spielen in diesen düsteren Berichten die Hauptrolle, und das
Volk gewöhnt sich an sie sehr rasch. So hat die revo¬
lutionäre Lynchjustiz sich au die Stelle der offiziellen Laune
gesetzt, die vis vor wenigen Monaten frei über das Eigen¬
tum des Lebens und die Freiheiten friedlicher Bürger ver¬
fügte, die statt der Strass eher eine Belohnung verdient
hätten.

Eine Form der Vergewaltigung ist nicht bester wie
die andere und die Revolutionäre begehen zuweilen ebenso
furchtbare Jrrtümer wie die Staatsbeamten. Mir selbst
wurde ein Freund, den ich seit 20 Jahren liebgewouuen,
Dr. Dauielbeck, kürzlich in barbarischster Weise ermordet
und seine Frau und Tochter fast zum Wahnsinn getrieben.
Niemand konnte die Ursache der furchtbaren„Hinrichtung"
enträtseln, bis die unglückliche Witwe ein anonymes Schreiben
erhielt von dem Komitee, das ihr mitteilte, es sei ein Irr¬
tum begangen worden und wegen des„Versehens" um Ent¬
schuldigung bat, das diejenigen, die es gemacht, auf das
tiefste bedauerten.

Mau hatte einen gewissen Manu zum Tode verurteilt
und die mit der Hinrichtung betrauten glaubten ihm ge¬
folgt zu sein, während sie den Dr. mit dem Verurteilten
verwechselt hatten. Eine Woche später erschlugen sie den
richtigen Mann aus derselben Stelle und tu gleicher Weise.

Der Bund der Eisenbahn-Angestellten und die Liga
der Apotheker umsaffen die entschlossensten Männer und wohl
die radikalsten Politiker des Reiches und ihre Agitations-
Mittel find vergleichsweise, d. h. für russische Verhältnisse,
ungeheuer, da die Regierungspartei vollständig desorgani¬
siert ist. Die Sozialdemokraten und Sozialrevolutionäre,
die die bsstorgauisterteu Parteien im Lande sind, haben neue
Pläne zur Reife gebracht, und führen dieselben jetzt in
überlegter Weise und erfolgreich durch. Sie bemächtigten
sich zuerst der Universitäten und Hochschulen, die nun als
Versammlungsplätze für alle Mißvergnügten ohne Ausnahme
dienen, geradeso, als der Konvent der Jakobiner von den
französischen Patrioten benutzt wurde. . . Aus allen Teilen
des Innern kommen Berichte über spontane öffentliche Zu¬
sammenkünfte auf Straßen und Plätzen, in denen der AuS-
stand gebilligt wird, die Massen aber eine Selbstbeherr¬
schung zeigen, die für Rußland ganz ungewöhnlich ist und
den großen Fortschritt beweist, den das Volk gemacht bat.
So drang gestern abend eine wildbewegte Menge von 10000
Ausstäudtschea in Moskau von3 Seiten auf den Nikolaus-
Bahnhof zu, zerteilte sich aber sofort ruhig und nach den ver¬
schiedensten Richtungen, sobald sie sich dem Militär gegen¬
über sahen. . . .

Moskau ist jetzt von der Außenwelt abgeschnitten. Die
Nahrungsmittel werden teurer und die Bevölkerung immer
erregter. Hier in Petersburg geht ebenfalls das Fleisch
spruugweise tu die Höhe. Wir brauchen täglich 12Eisen-
bahuzüge, um allein das nötige Hornvieh für dm Fleisch¬
verbrauch der Stadt heretszubriugm, aber schon seit Sonn¬
tag ist kein einziger mehr augekommen.  Und die
Fleischpreise sind um die Hälfte gestiegen. Das Militär

ist machtlos, denn die Ordnung wird nicht gestört. So
erzwang in Charkow eine friedliche Volksmenge die Schließ¬
ung aller Läden und die Einstellung des Straßmbahuver-
kehrS. Das gleiche geschah in Jekateriuoslaw. DaS Mi-
lttär umstellt die öffentlichen Gebäude, aber niemand
belästigt es, während die Volksmenge die Läden schließt,
die Telegrapendrähte abschueidet unk die Bahnhöfe tu
Gratishotels verwandelt. In Kozloff zog eine tausend-
köpfige Menge, auSständische Eisenbahner voran, vor alle
Fabriken und Etablissements und die Schulen und erzwang
deren Schließung. Alle ihre Forderungen wurdeu ohne
Zögern bewilligt und alles wirtschaftliche Leben in Kozloff
ist jetzt zum Stillstand gebracht.

DaS kaiserl. Post- »ud Telegraphenamt  benach¬
richtigt das Publikum, daß es für Briefe und Telegramme
nicht verantwortlich sein kann. Die große» Verkehrsadern
des Reiches sind blockiert. Den hungernden Provinzen kann
keine Hilfe gebracht, und wenn die Bauern zu Gewalttaten
schreiten, nicht einmal Militär rechtzeitig au die bedrohten
Stellen geworfen werden. Alles schreit nach neuen Männern
und neuen Maßnahmen. Graf Witte ist der neue Manu.
Aber zuweilen drängt sich mir das Gefühl auf, daß die
revolutionäre Bewegung schon zu weit  gegangen
sein könnte, um jetzt plötzlich Halt zu machen, gerade wie
die völlig hinreichende Verfassung, die bei AuSbruch der
Revolution Frankreich gegeben ward, zu spät kam.

Der Volksausruhrm Rußland.
Petersburg, 27. Okt. Der Ausschuß der Studenten

der hiesigen Universität hat als Kundgebung gegen die Be¬
kanntmachung des Geueralgouveruenrs einen Aufruf an
alle Studierenden  erlassen, in dem sie aufgefordert wer¬
den, ihre Kraft Tag und Nacht der Revolution zu weihen,
sich vollständig in dm Dienst der Revolution zu stellen und
die Tore der Universität für alle politischen Versammlungen
weit zu öffaen. Gleichzeitig wird tu dem Aufruf zu einer
großen Volksversammlung in der Universität für heute abend
eiugeladeu. General Trevow will noch heute die Universi¬
tät militärisch besetzen lasten. Während des Vormittags
waren die Straßen fast leer, während sie am Nachmittag
von großen Meuschmmaflea augefüllt waren; überall ritten
starke Kavallerieabteilungen, ebenso marschirneu bis zu zwei
Kompanien starke Jnfantertcabteiluogeu durch die Siraßeu.
Aus Zarskoje-Selo stad die Leibkürassiere mit den zuge¬
hörigen Maschinengewehrabteiluvtzm eingetroffm. Seit 5
Uhr abends funktioniert die elektrische Beleuchtung in den
Straßen und Wohnungen nicht«ehr; die Stadt liegt in
völliger Dunkelheit.

Berlin, 27. Okt. AuS Riga meldet die Voss. Ztg.:
Gestern vormittag drangen sechs bewaffnete Männer in die
Mauer Filiale der Moskauer Internationalen Handelsbank
und raubten 35 000 Rubel.  Fünf Mann wurden fest-
geuommen; bei ihnen wurdeu 20000 Rubel gefunden.

Berlin, 28.Okt. AuS Petersburg  wird demL.-A.
telegraphiert: DaS ganze politische Leben konzentriert sich
hier augenblicklich jenseits der Newa, wo Versammlungen
abgehalteu wurdeu, an denen gegen 60000 Personen tetl-
nahmcn. Sogar die Fähnriche der Reserve find zu einer
Protestbewegung gegen das bestehende RegieruugSsystcm zu-
sammengetretev. Die Revolutionspartei hat eine Menge
Revotver und Patronen erhalten, die sie den Arbeitern zu
billigen Preisen verkauft. Je 25 Patronen werden gratis
abgegeben. Die Revolutionäre find auch vielfach mit Bomben
ausgerüstet. Sämtliche Maschtumgeschütze sind von ZarS-
koje-Selo nach Petersburg gebracht worden. DaS Heer ist
unzuverlässig; sogar die Garden find verdächtig. Die Ab¬
dankung des Zaren  erscheint als einziger Ausweg.

Petersburg, 28. Oktbr. Auf der Börse wird die
Lage als sehr ernst bezeichnet. Auf Grund guter Infor¬
mationen verlautet: Ein Mitglied der Umgebung deS Zaren
habe Befehl gegeben, die kaiserliche Jacht unter Dampf zu
halten, desgleichen mehrere Kriegsschiffe, um für alle Fälle
bereit zu sein, dm Zaren und die kaiserliche Familie nach
Deutschlandz« bringen. Die Besatzung der kaiserlichen Dacht
„Polarstern" besteht aus ausgesuchten Leuten von erprobter
Treue zum Zaren. Die als Geleit für den„Polarstern"
in Betracht kommmdea kleineren Kriegsschiffe liegen in der
Nähe unter dem Befehl des Admirals Kirttew bereit.

In ZarSkoje Selo find die Leibkürassiere mit den zu¬
gehörigen MaschlumgewedrobteilungkN eingetroffm.

Petersburg» 28. Oktbr. Zum Schutze deS Zarm-
valastes uach Zarskoje Selo beorderte Mascdiumgeschütze
!lnd wieder nach Petersburg gesandt worden. ES heißt die
Revolutionäre beabsichtigen, heute zu den Waffen zusgretfm.

Landwirtschaft, Haube! und Verkehr.
Hcrreuberg , 27. Okt . In Entringen und Oberjettingen

ist die Schweinepest auSgebrochen.
Böblingen , 26. Oktbr. Der Vieh- und Schwrinemarkt war

stark befahren. Der Handel gestaltete stch sehr lebhaft und es hielten
sich die Preise auf der bisherigen Höhe. Besonders begehrt war
'Zettvieh und Einstellvich. Auch der Schweinemarkt hatte sich großer
Zufuhr zu erfreuen. Handel bei andauernd hohen Preisen lebhaft.

Nürtingen , 27. Okt. Echweinemarkt. Läuferschweine zuge¬
führt 33. verkauft 24, Preis per Stück 36—56 Milchschwrine
zugeführl 159, verkauft 139, Preis per Stück 14—26

Depots bei lUlel». Xouilitorei , -iuxolä.

Witter»«gsv»rhers«ge. DtmStag, dm 31. Okt.
Bewölkt, Regmfälle, mäßig mild.
Druck und Berlag der G. W. Zaif  er'fcheu Buchdrnüerei(Emil
Zatfer) Nagold. — Für die Mdaktion verantwortlich: kk Pan ».



Oberawt Nagold.
Gemeinde Sulz.

Zur Korrektion der Wettegaffe und eines Teils der Hauptstraße
sollen nachstehende Arbeiten au tüchtige Uoteruehmer tm Wege des schrift¬
lichen Angebots verdungen werden:

Grab -, Chaussierrrngs - « nd
Marrrerarbeiten im Betrag von 7303 Mk.20Psg.
Pflafterarbeiten „ „ „ 960 Mk.
Schmie - arbeiten „ „ „ 307Mk.20Psg.

Pläne , Voranschlag und Akkordsbediugungeu liegen auf de« Rat¬
haus in Sulz zur Einsicht auf . Angebote find ebendaselbst , versiegelt
uud portofrei , spätestens bis

SamStag deu 4 . November
nachmittags 3 Uhr

eiuzureicheu . ZuschlagSfrik 8 Tage.
Nagold , den 27. Oktober 1905.

Bauleitung:
OberamtSbaumeister Schleicher.

Nagold.

Vortrag
des Herrn Handwerkskammer -Sekretär Dietrich am

Dienstag den 31. Oktober , abends 8 Uhr
i« Gasthaus zur Traube.

The « a : Die neue Ordnung der gewerbl. Bildung in Württemberg.
Nach dem Vortrag : Zwangslose Besprechung und Auskünfte

jeder Art.
Wir ersuchen unsere Mitglieder um zahlreichen Besuch:

HmiimrkerlMtt-rikrdiiiid
Nagold.

SmlbMlkir
Nagold.

Haiterbach.

Bettzeug , Bettfedern , Buckskin , Zerren - und
Knaöen -Anzüge , wollene und baumwollene Wnterrock-

ltoffe, wollenes und baumwollenes Strickgarn,
Jamenkleiderzeug aller Art , Mas -N. Worzellanwaren,
Kuhrmanns - und Wehketten , Schaufeln , Kabeln,

Beschlag für Schreiner, Helen und Kerde,
, sowie auch Gmait-Heschirr

empfiehlt teils um deu Ankaufs -, teils unter dem Ankaufspreis

^ « « 18  KgFmmi
»HL

Ferner empfiehlt Obiger rringehaltenea
»it « »
I>.

das Liter von 4V Pfg . ab.

^lowätig finö:
Lahrer hinkender Bote 30 ^
Bolksbote . . . . 20^
Bilderkalender,lustiger 20
Vetter aus Schwaben 20
Evang . Württbg.
Kalender . . . 20 <ck
Der Lustige . . . 20

Haussrauenkalender . 30 ^
Allg. württ . Kalender 10
Schreibkalender geb. 90 <ck
Wandkalender anfgez. 20 -rs
Kontorkalender . . 30

Württ . Handwerker-
Kalender (neu) . . 25 <fs

Außerdem find vorrätig oder könueu bezogen werden
Fachkalender für alle Berufsarten,

sowie verschiedene Kalender als AlmauachS , MeyerS Historisch-
Geogr . Kalender 1 7b A SpemauuS Kunstkalender 3

Die Freude 1 20 az.

Nagold.

Nächsten Dienstag
»r . Ott.

Metzelsuvve^

«ebst gutem « eneu Wei « ,
wozu höflich einladrt

Ungericht z. Stern.
Nagold.

Um« Mn
werden auch während der kalten
Jahreszeit mit Ausnahme Sonntags
täglich abgegeben.

Wilh . Benz , Bauwerkmeister.
Nagold.

ES find noch einige Abende iu
mtiuer neurenovierten Kegelbahn
frei , wozu höflichst einladet

Summ z. Schiff.
Nagold.

Unterzeichnete emfiehlt sich im

Weiß - und
Kleidernähe«

in und außer dem Hause.

Frau Faßnacht
bei Hrn . Schreinermeister Blum jr.

Emmingerstraße.

beste Iiiiill « ^ i»» lii uiizx
empfiehlt

Nagold. Heb.

ktztMKMtz llll 'M
empfiehlt billigst unter Garantie

blüntbei -, Uhrmacher Nagold

Nagold.

pri« a frische Ware
find Donnerstag früh von 8 Uhr
ab zu haben bet

Adolf Gropp , Fischhändler.

2-SiMMk.
^ ^ werden gegen gute Sicher¬

heit per sofort oder 1. Dezbr . von
)ü«ktl . ZiuSzähler aufzunehmen
;esucht.

kriraaen in der Krved. d. B

18t 6M6 § LN2
vorLüMeke

ÜÜL8i § 6
üilvlLll-
politui'.

NktaUk Liier
^rt

rasoii
srüuäiioii
oiitMauk
LPLrLLlll.

llsin Krünapsn.
kadriiLLut:

Varl Voutuvr,

Nagold.

V « «ile 8 <sti » « eLK « .
Tetluehmeudeu Verwandten , Freunden und

Bekannten machen wir die Mitteilung , daß unser
Bruder

nach längerem Leiden im Alter von 67 Jahren
gestorben ist.

Die Beerdigung findet DievStag
de» Ll . d. Mts . « achmttt. 2 Uhr statt.

Trauerhaus : Spital.
Im Namen der trauernden Hinterbliebene«

I . Berftecher , Wagnermeister.
Wir bitten dies statt jeder besonderen Anzeige eutgegemiehmeu

zu wollen.

Mt » « « «.......

Wichtig für Bäckereien!
Einen vorzügliche « , flüffige«

bringt die Firma Müller uud Weber in Frendenstadt in den Handel,
der gegenüber anderen Laugen bedeutende Vorteile « nd Erspar¬
nisse bietet. Durch die Anwendnug anf kaltem Wege fallt das
lästige Siede « tveg und ist der Verbrauch ei» viel geringerer.

Ein Versuch mit einer Probcflasche wird sich für jede Bäckerei
lohnen . Versandt erfolgt in Korbflaschen von 10 Pfund , da - Psnnd
z« 2L Pfennig . Gebrauchsanweisung steht m Diensten.

Vertreter : Adam Braun , Bäckerei, Altensteig.

Nagold.
Ein tüchtiger fleißiger

Pferdeknecht
findet sofort gutbezahlte Stelle.

Brauerei Schwane.
Ein solider jürgerer

Knecht
kann bis Weihnachten eintreten.

Zu erfragen bei der Exvedition.

Aiteusteig.
2 tüchtige

M
finden sofort dauernde Beschäftigung

Joh . Klein,
wech. Möbelschreinerei.

OoAnao
LoLsrOr
In «.Uso, Tlrsislagsu.

biervorragencks ckeutscke dlarke . !
?roirs »ul öen LtReNen.

5cL-r«r § L->. I -rng-n. « .1 s
Vsrli » Umstelle:

Her »». 8 «t»«»ick,

Pferdeverkauf.
Kastanien-

braunwallach,
7 Jahre alt,
mit Stern,
1,83em Band¬
maß , ein- und

zweispäunig , für leichten und schweren
Zug , eventuell ebensolche Stute , 12
Jahre alt , beide fehlerfrei.

Wo ? sagt die Expedition.

Verlag cker Vucfilianslung cles krrieliungs-
Vcreins in Neukircüen , Xrei8 Moers.

vrr cdririlicve ffaustteunü
(Noukircdener Ilbreihkalencker)

für 1906

906 ?.

-NtMl!-» lölSiMLÜL

mit bibl.Betrachtungen auf den Vorder -und
kurzen Erzählungen . Gedichten rc. auf den
Rückseiten der Tagesblättchen in schönemgrobem Druck <1Erpl. —75 Pf., IS Erpl.
—S Mk.> ist erschienenund wird um mög¬
lichste Verbreitung desselben herzlich gebeten.

Man ackite genau aut Titel unck klrma.2u verleben ,

durch die <n. L » i8 « r 'sche Buchhdlg.

Frnchtpreiser
Nagold,  28 . OkL. 1905.

Neuer Dinkel . . 8 70 6 SO 6 4V
Weizen . . . . 9 80 9 62 9 SO
Roggen . . . . - 8 SO-
Gerste . 8 30 8 20  8 10
Haber . 7 30 7 28 7 20
Mühlfrucht . . . 8 SO 8 46 8 4o

Biktualienpreise:
1 Pfund Butter . . . . 6S —100 -f
2 Eier . 14- 16 -f

Alteusteig,  25 . Okt . 1,905.
Neuer Dinkel . . — — 7 SO-
Haber . 8 SO 7 77 7 30
Gerste . . 0-
Roggen . . . . - 9-

Mitteilungen des Standes¬
amts der Stadt Nagold.

Eheschließungen : Christian Friedr . Eu ch-
ner , Kutscher in Pforzheim und Chri¬
stine Magd . Weil , Bauers T . hier
den 28. Okt.
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